
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Neue Schauspiele
Der Schutzgeist

Kotzebue, August

Leipzig, 1815

Szene IV

urn:nbn:de:bsz:31-86006

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-86006


Den ſtarken Zweig will ich heruͤber biegen ,1

Der vor der Sonne Strahl ſie deckt und

ſchuͤtzt.

Auch moͤg' er ſie vor Spaͤherblicken bergen ,

Sein Blaͤtterſchirm verdichtet vor ihr ſtehn ,

Daß Berengar und ſeine feilen Schergen ,
Durch ihn getaͤuſcht , an ihr voruͤber gehn .—
So woͤlben ſich die Zweige dir zur Laube ,

Sie ſchaffen dir die kuͤhle , gruͤne Nacht ,

Und dich umſchweben Hoffnung , Liebe , Glau —

be —

So ſchlummre ſanft — dein Schutzgeiſt wacht ,

( er ſetzt ſich an die Quelle . )

Vierte Scene .

Markgraf Azzo tritt auf , nur mit einem leichten

Jagdſpieß bewaffnet , ein Thierfell um die Schul⸗
ter geſchlagen , deſſen Klauen auf der Bruſt ſich
ſchließen .

Sieh da , faſt irrt ' ich ſelbſt im eignen Forſte ;

Mich trennend von der Jagd am Felſenhang ,
Ver⸗
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Verfolgt ' ich blind den Adler , der vom Horſte

In weiten Kreiſen ſich zur Sonne ſchwang ;

Und meines Koͤchers Pfeile ſind verſchoſſen ,

Mir blieb zum Kampfe nur der ſchwache

Speer .

Umirrend ſuchen mich die Jagdgenoſſen ,

Im dichten Walde irrt ' ich ſelbſt umher ,

Der Donner bruͤllte und der Sturm ver —

ſchlang

Der Stimme Ruf , des Hifthorns rauhen

Klang .

Doch war mir Einmal wohl in dem Ge⸗

toͤſe,

Und als der Blitz in jene Eiche ſchlug ,

8
Da wurde mir als ob die Bruſt ſich loͤſe

Zu einem erſten freien Athemzug . —

Wo das gefolterte Herz im ewigen Krampfe

Sich zuckend hin und her im Buſen warf ,

Da iſt ihm wohl , wenn einmal es im Kampfe

Der Elemente ſich vergeſſen darf . —
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Iſt das die Liebe der gefeierte C

Von dem ſo mancher Geck ſich h

zoͤtze,

eißer ſchrie :
Dem Armen ſey ſie mehr als alle Schaͤtze?
Der Reiche ſey ein Bettler ohne ſie ?

Es koͤnne nie ein Herz mit ihr verzagen ?
Sie lebe mit der Tugend nie im Streit ?

Muth gebe ſie das Schwerſte zu ertra⸗

gen

Und trag ' es gern mit ſtiller Heiterkeit ? —

Warum muß ich denn nur in

Schauern
Mich raſtlos winden unter ihrer Laſt ?

kalten

Warum bin ich in meinen eignen Mauern ,
Im eignen Herzen mir ein ftemder Gaſt ? —
Iſt Adelheid zu lieben ein Verbrechen ?
Steht mir zu fern die edle Koͤnigin ?
Will zuͤrnend ſich der Geiſt des Freundes ra —ͤ

chen ,

Daß ich ein Menſch , daß ich kein Engel

bin ? —
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Du edler Geiſt ! o komm und hilf mir

ſiegen !

Der Will ' iſt redlich , ſtaͤrke meine Kraft !

Geflohen bin ich , habe ja geſchwiegen ,

Nur in der ſtummen Bruſt gluͤht Leiden⸗

ſchaft .

Auch ſoll zu hoch der kuͤhne Wunſch nicht

fliegen ,

Durch den ich oft mich keuchend aufgerafft :

Nur Ein Verdienſt , Ein Gluͤck laß mich er —

0 werben ,

Fuͤr die Geliebte kaͤmpfen — bluten — ſter⸗

ben ! —

Was ſeh ich ? hier am Kreuzweg eine

Quelle ?

Folgt gaukelnd mir die zaubernde Liebe

nach ?

Oft ſtand ich an der wohlbekannten Stelle ,

Doch ſah ich nie den klaren Felſenbach .

Und dieſer fremde blondgelockte Knabe —

Gar
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Gar wunderſam ergreift ſein Anblick mich —

Es zieht mich hin , daß ich am Quell mich

9 labe .

Fuͤnfte Seene .

Gun⁰id o , A ; 60.

Guido .

Herr Markgraf , gruͤß Euch Gott !

Azz3o .

Wer biſt du ? ſprich

Guido .

Auch ein Geſchoͤpf, das mit verwandtem

Triebe

15 Das Gluͤck der Sterblichen zu foͤrdern ſtrebt ;

6 Auch ein Geſchoͤpf der reinen ewigen Liebe,14
Die Euch und mich und dieſen Wurm be —

lebt .

Az zeo .

Des Knaben Worte mir bedenklich ſcheinen .

Wo kommſt du her ?
Guido .
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